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Vorwort 
�
Die�Motivation�zur�Wahl�des�Themas�meiner�Bachelorarbeit� ist�durchaus�von�per�
sönlichem�Interesse�geprägt.�Durch�meine�langjährige�aktive�Mitgliedschaft� in�der�
Freiwilligen�Feuerwehr�der�Stadt�Rösrath�sind�mir�die�Mitgliederprobleme�der�Frei�
willigen�Feuerwehren�im�Allgemeinen,�aber�auch�die�Sorgen�der�Feuerwehr�Rösrath�
im�Speziellen,�gut�bekannt.�Gleichwohl�ist�klar,�dass�die�wirtschaftlichen�Hochzeiten�
der�Kommunen� in�Deutschland� lange�der�Vergangenheit�angehören,�die�Gelder� in�
allen� Bereichen� des� öffentlichen� Lebens� knapp� sind� und� aufgrund� dessen� überall�
der�Rotstift�angesetzt�werden�muss.�Auch�die�Feuerwehren�als�Organisationen�der�
Kommunen�bleiben�davon�vielerorts�nicht�verschont.�
Mit�dieser�Arbeit�soll�der�Spagat�geschafft�werden,�zwischen�der�wissenschaftlichen�
Analyse�einer�komplexen�Problematik�und�deren�fachlicher�Betrachtung�sowie�der�
praktischen� Beschreibung� möglicher� Lösungsansätze.� Dabei� wird� die� Thematik�
wissenschaftlich� neutral� betrachtet,� allerdings� oftmals� belegt� anhand� von� Erfah�
rungen,� welche� ich� im� Rahmen� meiner� Tätigkeit� in� einer� Freiwilligen� Feuerwehr�
gemacht�habe.�Diese�praxisnahe�Beschreibung�soll�die�Arbeit�auch�für�fachfremde�
Personen�verständlich�machen�und�dazu�führen,�dass�die�beschriebenen�Lösungs�
ansätze� bei� den� Feuerwehren,� aber� auch� bei� Politik� und� Verwaltung� angewendet�
werden.�
Für�die�Erstellung�dieser�Arbeit�stand�mir���zum�Zeitpunkt�der�Anfertigung�teilweise�
noch� unveröffentlichtes� �� Datenmaterial� der� Stadt� Rösrath� bzw.� der� Freiwilligen�
Feuerwehr� Rösrath� zur� Verfügung.� Für� die� Bereitstellung� des� Materials� und� die�
Unterstützung�möchte�ich�mich�bei�den�Verantwortlichen�herzlich�bedanken.�
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1. Definitionen�zum�Thema�

An� dieser� Stelle� werden� grundlegende� Begrifflichkeiten� definiert,� welche� für� die�
Arbeit� erforderlich� sind.� Im� Besonderen� die� Definitionen� der� unterschiedlichen�
Arten�der�Feuerwehren�sind�für�das�Verständnis�der�Thematik�–�gerade�für�Perso�
nen�ohne�feuerwehrtechnischen�Background�–�unerlässlich.��
�
�
1.1. �Definition�„Non�Profit�Organisationen“�
�
Eine�Non�Profit�Organisation�(NPO)�ist�eine�gemeinnützige�Organisation�ohne�Ab�
sicht� zur�Gewinnerzielung.�Non�Profit�Organisationen� dienen�gemeinnützigen�so�
zialen,�kulturellen�oder�wissenschaftlichen�Zielen� ihrer�Mitglieder�oder�der�Allge�
meinheit.�In�den�meisten�Fällen�handelt�es�sich�bei�Non�Profit�Organisationen�um�
die�Rechtsform�einer�gemeinnützigen�GmbH�oder�eines�eingetragenen�Vereins.1�
�
�
1.2. �Definition�„Freiwillige�Feuerwehr“�
�

Eine� Freiwillige� Feuerwehr� ist� eine� öffentliche� Feuerwehr,� die� ausschließlich� aus�
ehrenamtlichen� Mitgliedern� besteht.� Die� ehrenamtlichen� Mitglieder� der� Freiwilli�
gen�Feuerwehren�bekommen�i.d.R.�für�ihre�Dienste�keine�Entlohnung.�Ausnahmen�
bilden� ehrenamtliche� Mitglieder� der� Freiwilligen� Feuerwehr,� welche� regelmäßig�
über� das� übliche� Maß� hinaus� Feuerwehrdienst� leisten.� Diese� können� dafür� eine�
Aufwandsentschädigung�von�der�Gemeinde�erhalten.2�Entgegen�der�weitverbreite�
ten� Meinung� wird� der� Brandschutz� in� den� meisten� Städten� Deutschlands� haupt�
sächlich�durch�freiwillige�Kräfte�sichergestellt.�Bei�einer�Gesamtzahl�von�2.074�Städ�
ten�in�Deutschland3�existieren�lediglich�in�102�dieser�Städte�Berufsfeuerwehren4.�
�

�����������������������������������������������������������������
1
vgl.�http://www.wirtschaftslexikon24.net/d/non�profit�organisation/non�profit�organisation.htm,�

23.April.2010�
2�vgl.�Gesetz�über�den�Feuerschutz�und�die�Hilfeleistung�in�Nordrhein�Westfalen�(FSHG�NRW)�(idF�vom�

10.02.2009)�§12�Abs.6�
3�http://www.dfv.org�Feuerwehr�Jahresstatistik�2009–Deutscher�Feuerwehrverband�(DFV),14.April�2010�
4�ebenda�


